
Die Bayerische For-
schungsstiftung stellt für
das Projekt »RadBioMat« -
Entwicklung und Herstel-
lung radioaktiver biokompa-
tibler Materialien - insge-
samt 800 000 Euro inner-
halb der nächsten drei Jahre
zur Verfügung. Damit wird
als zentrales Gerät der Auf-
bau eines radioaktiven Im-
planters am Beschleuniger-
labor des Maier-Leibnitz-La-
boratoriums gefördert, der
später im Anwenderzentrum
des neuen Garchinger For-
schungsreaktors FRM II zur
Herstellung von β-aktiven
Mikroimplantaten dienen soll.
Ziel des Vorhabens ist die lo-
kale Applizierung kurzreich-
weitiger radioaktiver Strah-
ler (»Brachytherapie«), was
eine optimale Schonung des
umgebenden gesunden Ge-
webes ermöglicht. Neben
der Sektion Physik der Lud-
wig-Maximilians-Universität
München (Projektsprecher
Dr. Walter Assmann) sind an
dem Projekt TUM-Wissen-
schaftler des Zentralinstituts
für Medizintechnik (Dr. Julia

Will) und aus vier Kliniken des
Klinikums rechts der Isar be-
teiligt: Klinik für Strahlenthe-
rapie (Prof. Peter Kneschau-

rek), Augenklinik (PD Dr. Ines

Lanzl), Hals-Nasen-Ohrenkli-
nik (PD Dr. Elmar Oestreicher)
und High-Tech-Forschungszen-
trum (PD Dr. Robert Sader).
Entsprechend den Bestim-
mungen der Forschungsstif-
tung nehmen an dem Pro-
jekt auch drei industrielle
Partner teil, die zum Ge-
samtumfang des Projekts
von rund 1.7 Millionen Euro
den verbleibenden Betrag
beisteuern. Bereits seit ver-
gangenem Jahr fördert die
Bayerische Forschungsstif-
tung ein Projekt, das zu ei-

nem wesentlichen Teil am
Beschleunigerlabor - eine ge-
meinsame Einrichtung der
LMU und der TUM - ange-
siedelt ist. 900 000 Euro er-
hielt die Arbeitsgruppe um
PD Dr. Andreas Ullrich vom

Lehrstuhl E12 der TUM für
das Projekt, in dem es um
die Herstellung brillanter Va-
kuum-UV-Lichtquellen geht.
Dazu schießt man Elektronen-
strahlen mit niedrigen Ener-
gien, wie sie sonst in Röhren
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von Fernsehgeräten verwen-
det werden, in dichte Gase.

Die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft (DFG) hat dem
Fachgebiet für Tektonik und
Gefügekunde (Prof. Jörn H.

Kruhl) der TUM rund 65 000
Euro für das Forschungspro-
jekt »Gleichgewichtszustän-
de suturierter Korngrenzen

in dynamisch rekristallisier-
ten Kornaggregaten« bewil-
ligt. Die Eigenschaften von
Gesteinen und kristallinen
Werkstoffen werden we-
sentlich von Korn- und Pha-
sengrenzen beeinflusst. Die
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Natur dieser Grenzen jedoch
und ihre Entwicklung in Ab-
hängigkeit von variablen che-
misch-physikalischen Rah-
menbedingungen ist nur un-
zureichend bekannt. Neue me-
thodische Entwicklungen -
vor allem im Bereich der Elek-
tronenmikroskopie - eröffnen
die Möglichkeit, den Wis-
sensstand über Diffusions-
prozesse an Korngrenzen,
über Korngrenzwanderung,

Kornwachstum und
Gleichgewichtseinstel-
lungen in kristallinem
Material und damit
letztlich die gefüge-
kundliche Analytik kri-
stalliner Stoffe deut-
lich zu verbessern. Im
Rahmen des Projekts
werden verschiedene
Methoden der Mikro-
skopie auf Quarz an-
gewendet. Das Pro-
jekt verbindet neueste
Analytik mit jüngst
entwickelten Metho-
den zur Erfassung von
Anisotropien in geo-
metrischen Mustern
und Datensätzen, vor
allem Methoden der
Fraktalen Geometrie

und der nicht-linearen Dyna-
mik. Die Untersuchungen
werden in Kooperation mit
dem Departement Erdwis-
senschaften der ETH Zürich
durchgeführt.

»Noch immer studieren viel zu wenige Frauen Informatik und lassen
damit ihre Chancen ungenutzt«, diese Erkenntnis veranlasste Hein-
rich Mayr, Präsident der Gesellschaft für Informatik (GI), die Initiative
»Girls go Informatik - der Link in Deine Zukunft« ins Leben zu rufen.
Sie soll das Interesse von Schülerinnen für ein Informatikstudium
wecken und das technikzentrierte Bild der Informatik aufbrechen.
Neben den Münchner Firmen sd&m, Comet Computer, Accenture,
Siemens und BMW unterstützt die TUM diese Initiative und lud im
März 2003 gemeinsam mit der GI Schülerinnen der Jahrgangsstufen
11 bis 13 ein, sich in Garching aus erster Hand über Bildungswege
zur Informatikerin, über Berufsmöglichkeiten und Arbeitsfelder in der
Informatik zu informieren. 25 erfahrene Informatikerinnen aus Praxis
und Wissenschaft standen den höchst interessierten Mädchen Rede
und Antwort. Große Resonanz fand auch ein ebenfalls im März
durchgeführter allgemeiner Schülerinformationstag der Fakultät. 
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